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Kompetenz
• Kompetenz ist die Fähigkeit und Fertigkeit, in 

einem genannten Gebiet Probleme zu lösen und 
die Bereitschaft, dies auch zu tun.  

• Kompetenzen verknüpfen Wissen und Können zur 
Handlungsfähigkeit.  

• Kompetenzen sind erlernbar und grenzen sich von 
angeborenen Eigenschaften (wie zum Beispiel 
Begabung) ab.  

• Der Kompetenzerwerb ist also beeinflussbar.
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Kompetenzen

Lehrpersonen

Fachliteratur

Berufserfahrung SL
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Diskrepanz
Lehrpersonen
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Schulleitung

Umfrage: 
flade, Arbon 

Amriswil



Tool
• Fokus auf Lehrpersonen und ihre Kompetenzen 
• Gesprächsorientierte Methode,  

nicht von vorgegebenen Fragen geleitet 
• Verschriftlichung auf ein Minimum reduziert 
• Führungsinstrument, unabhängig von 

• Stufe 
• Disziplin 
• Kanton 
• …
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Struktur
Kompetenzbereich

Kompetenz

Standards Ausprägungsgrade
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Studie: Wie Spielkarten das Lesetempo beeinflussen
Eine Studie der Universität Bielefeld belegt, wie visuelle Reize auf Sprachverarbeitung wirken.
Die Studie ist im Fachmagazin "Cognition" veröffentlicht.

Angenommen, ein Ehemann blickt morgens im Bad auf die
Zahnputzbecher, während er über die Beziehung zu seiner Frau
nachdenkt: Stehen diese eng beieinander, kommt ihm die Beziehung
innig vor. Ist der Abstand groß, fühlt er eine innere Distanz. Eine
abwegige Unterstellung? Keineswegs: Sprachwissenschaftlerinnen und
Sprachwissenschaftler der Universität Bielefeld haben gezeigt, dass der
Abstand zwischen Gegenständen sich darauf auswirken kann, wie
Menschen über abstrakte Zusammenhänge und Ideen nachdenken -
auch dann, wenn diese nichts mit den Gegenständen zu tun haben.

Die Studie
Das Gesehene und der Einfluss auf das Sprachverständnis
Junior-Professorin Dr. Pia Knoeferle und ihre Forschungsgruppe befassen sich mit der Frage, wie
Menschen Sprache im Kopf verarbeiten und wie visuelle Reize auf diese Sprachverarbeitung wirken. Die
Annahme hinter der Studie: Das, was Menschen sehen, hat auch dann Einfluss auf ihr Sprachverständnis,
wenn es um abstrakte sprachliche Ideen geht und sogar dann, wenn das Gesehene mit diesen Konzepten
nichts zu tun hat. In einem Experiment mit insgesamt 32 Versuchspersonen hat Knoeferles Mitarbeiter Dr.
Ernesto Guerra geprüft, ob diese Annahme zutrifft. Ein Bildschirm zeigte den Personen Spielkarten. Diese
Karten bewegten sich entweder aufeinander zu oder entfernten sich voneinander. Damit wurde räumliche
Entfernung von Gegenständen dargestellt.

Lesegeschwindigkeit per Exetracking gemessen
Nachdem eine Versuchsperson sich die Karten angeschaut hatte, wurde ein Satz eingeblendet. Der Satz
stand in keiner Verbindung zu den Karten. Er drückte entweder einen Zusammenhang oder einen
Widerspruch zwischen abstrakten Begriffen aus. Ein Beispiel für Widerspruch ist der Satz "Frieden und
Krieg sind bestimmt verschieden, das verriet der Anthropologe". Ein Beispiel für einen Zusammenhang
lautet: "Kampf und Krieg sind freilich entsprechend, das verriet der Anthropologe". Nun registrierten die
Forscherinnen und Forscher, wie schnell die Personen den Satz verstehen. Sie gehen davon aus, dass das
Verständnis mit der Lesegeschwindigkeit einhergeht. Per Eyetracking stellten sie daher fest, wie schnell
die Personen den Satz lesen. Die Eyetracking-Technik misst Blickbewegungen mit einer speziellen
Kamera.

Die Ergebnisse
Dabei kam heraus, dass die Distanz von Gegenständen sich auf das Verständnis des Satzes auswirkt. "Je
weiter die Karten voneinander entfernt waren, desto schneller konnten die Personen Sätze lesen, die
einen Widerspruch ausdrücken", erklärt Ernesto Guerra. Gleichzeitig zeigte sich: Je näher die Karten
nebeneinander lagen, desto schneller wurden Sätze gelesen, die Ähnlichkeit ausdrücken. "Die Entfernung
der Spielkarten beeinflusst damit das Verständnis von semantischer, also bedeutungsmäßiger
Ähnlichkeit", sagt Guerra. "Verblüffend ist, dass dieser Effekt schon eintritt, bevor die Versuchspersonen
den Text zu Ende gelesen haben", berichtet Pia Knoeferle. Räumliche Distanz kann sich demnach sehr
früh auf das Leseverständnis semantisch gleicher oder ungleicher Konzepte auswirken. "Die Studie zeigt
sehr deutlich, welche wichtige Rolle feine visuelle Signale für das Verständnis von abstrakten sprachlichen
Konzepten spielen", sagt die Sprachwissenschaftlerin. Die Erkenntnisse aus der Studie könnten Lehrkräfte
beispielsweise im Deutschunterricht in der Grundschule nutzen. Dort lernen die Kinder, zu klassifizieren,
also Sachen zu Gruppen zusammenzufassen. "Eine Übung wie mit den Spielkarten könnte den Kindern
helfen, schneller Ähnlichkeiten und Unterschiede zu begreifen", mutmaßt Knoeferle.

Zusatzinformationen
Im Web

Abstract im Fachmagazin Cognition

lehrer-online.de

http://lehrer-online.de
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Standards
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Möglichkeiten
• Einschätzung der persönlichen Kompetenzen, 

Einschätzung des Potenzials 
• Unterschiede in der Fremd- und 

Selbstwahrnehmung werden erkennbar 
• definieren und einleiten von 

Entwicklungsmassnahmen; fördert die persönliche 
Entwicklung 

• fördern den Dialog zwischen Lehrperson und 
Schulleitung
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Kompetenzbereich
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Kompetenzen
Lehrpersonen und Schulleitung im Gespräch v 4.10.21

A Sach- und Fachkompetenz

FachwissenA1

Didaktisches und methodisches Wissen und KönnenA.1.1

Pädagogisches und psychologisches Wissen und KönnenA.1.2

Fachspezifisches Wissen und KönnenA.1.3

Sicherstellung der Qualität und professionelle WeiterentwicklungA.1.4

Planung und Durchführung von UnterrichtA2

Planung und OrganisationA.2.1

UnterrichtsinhalteA.2.2

Beurteilen und FördernA.2.3

KlassenführungA3

KlassenklimaA.3.1

KonfliktmanagementA.3.2

HeterogenitätA.3.3

B Sozialkompetenz

TeamfähigkeitB1

Beitrag im TeamB.1.1

TeamverständnisB.1.2

Nutzung der Kompetenzen und RessourcenB.1.3

KommunikationsfähigkeitB2

KommunikationsfähigkeitB.2.1

EinfühlungsvermögenB.2.2

Interkulturelle SenisivitätB.2.3

Kritik- und KonfliktfähigkeitB3

KonfliktbereitschaftB.3.1

KonfliktstilB.3.2

KritikbereitschaftB.3.3

Emotionale VerarbeitungB.3.4

Corporate IdentityB4

Integrität / LoyalitätB.4.1

Auftreten in der ÖffentlichkeitB.4.2

C Persönlichkeitskompetenz

Eigenverantwortung / SelbständigkeitC1

SelbstständigkeitC.1.1

EntscheidungsfähigkeitC.1.2

Konstruktives HandelnC.1.3

EntwicklungsbereitschaftC.1.4

Veränderungsbereitschaft / FlexibilitätC2

VeränderungsbereitschaftC.2.1

FlexibilitätC.2.2

WissenserweiterungC.2.3

BelastbarkeitC3

Umgang mit KomplexitätC.3.1

Bewältigung des ArbeitsvolumensC.3.2

Umgang mit BelastungC.3.3
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Beachten
• Berufliche Kompetenzen sind kontextbezogen.  

Sie dürfen nicht als zeitstabiles und situationsunabhängiges Bündel 
von Wissen und Fähigkeiten verstanden werden. 

• Kompetenzformulierungen bleiben abstrakt und oft mehrdeutig.  
Sie bedürfen der Konkretisierung im Handlungsfeld. 

• Die Einschätzung der eigenen beruflichen Kompetenzen relativiert 
sich beim Nachdenken über verschiedene Situationen. 

• Oft ist uns nicht bewusst, aus welchen Wissensbasen unser Handeln 
gesteuert und begründet wird. Reflexion ist ein zentrales Element, um 
durch Routine gebildete Strukturen aufzubrechen und neue 
Möglichkeiten zu eröffnen.  

• Reflexion kann unter anderem gut gelingen, wenn ein gemeinsames 
Vokabular vorhanden ist.

17

VSLCH 19.11.2014 
Honegger, Roduner 

Schuster, Steinmeier 



Rückmeldungen 1
• Nicht sklavisch dem Wortlaut der Karten gefolgt 
• Aus den Formulierungen heraus ein Gespräch entwickelt 
• Die gewählten Kompetenzen machen Sinn 
• Gute Übersicht für Lehrpersonen, was gefordert und 

notwendig ist 
• Formulierungen positiv verfasst; es hilft mir, positiv zu 

denken 
• Gesprächsbasis; gibt viel Stoff für tiefgreifende 

Gespräche
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Rückmeldungen 2
• Ich erlebte das MAG in dieser Form als sehr positiv. 
• Bin mit einem gutem Gefühl aus dem Gespräch 

gegangen.  
• Schwierig, sich selber einzustufen 
• Formulierungen der einzelnen Kompetenzen zum Teil 

sehr nahe beieinander, schwer zu unterscheiden. 
• Manchmal schwierig, konkrete Situationen zu finden.
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Formular
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Anwendungsbeispiele
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